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Zahlen - Daten - Fakten

WIRTH Christoph
Spiele: 9

SW Bregenz

WIRTHENSOHN KarlSpiele: 2
FC Dornbirn

WITZEMANN ReinhardSpiele: 5
VfB Hohenems/FC Dornbirn

WOGER Stefan
Spiele: 2

Austria Lustenau

WOHLGENANNT AlfredSpiele: 11
VfB Hohenems/Rätia Bludenz/VorwVo/FC Dornbirn

WOHLGENANNT DieterSpiele: 2
FC Höchst

WOHLGENANNT EdwinSpiele: 1
Admira Dornbirn

WOHLGENANNT HansSpiele: 1
Dornbirner SV

WOHLGENANNT HansSpiele: 19
FC Dornbirn/IG Bregenz-Dornbirn/Cas Bregenz

WOHLGENANNT JosefSpiele: 1
FC Dornbirn

WOLDMANN PeterSpiele: 1
SW Bregenz

WURZER Georg
Spiele: 1

Rot Weiß Rankweil

XANDER GottfriedSpiele: 6
FC Dornbirn

XANDER Norbert
Spiele: 9

Blau Weiß Feldkirch

XANDER Otto
Spiele: 24

Blau Weiß Feldkirch

ZIMMERMANN RudolfSpiele: 2
SV Frastanz

ZÖHRER Gerd
Spiele: 1

FC Dornbirn

ZUBCIC Dragan
Spiele: 1

FC Lauterach

ZUGLIANI Quido
Spiele: 1

Blau Weiß Feldkirch statistik
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100 Jahre

Eine Dokumentation zum 100-Jahr-Jubiläum 
des Vorarlberger Fußballverbandes

Vorarlberger
Fußballgeschichte

1920-2020+Corona

Bei der Gründung des 
Vorarlberger Fußballverbandes 1920 
waren in 6 Vereinen 322 Mitglieder tätig.

Im Jahre 2021 sind 69 Vereine 
mit rund 600 Mannschaften und beinahe  
10.000 Aktiven in diversen Meisterschaftsbewerben  
im Einsatz.
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Der 21. Mai 1980 geht in die Fuß-
ballgeschichte ein. Am Abend 
dieses Mittwochs gewinnt Vorarl-
bergs erfolgreichster Fußball-
spieler aller Zeiten mit Eintracht 
Frankfurt seinen einzigen inter-
nationalen Titel, den UEFA-Cup 
(Vorläufer der Europa League). 
Die Basis dafür legt Bruno Pez-
zey mit zwei Toren im Halbfinale 
gegen Bayern München selbst, 
im ebenfalls rein deutschen 
Finale gegen Borussia Mönchen-
gladbach unterliegen die Frank-
furter zunächst auf den Bökel-
berg 2:3, fixieren den größten 
Erfolg ihrer Vereinsgeschichte 
aber mit einem 1:0-Heimsieg 
dank der Auswärtstorregel. 

Deutscher Pokalsieger und 
Vize-Meister
Zu diesem Zeitpunkt hat der 
25-jährige Lauteracher bereits je 
zwei Meistertitel und Pokalsiege 
mit Wacker Innsbruck eingefahren 
und genau die Hälfte seiner 84 
Länderspiele hinter sich. In Tirol 
spielt er von 1974 bis 1978, nach 
der WM in Argentinien wechselt er 
als erster Vorarlberger in die deut-
sche Bundesliga zur Eintracht 
nach Frankfurt, wo er auf gealterte 
Stars wie Jürgen Grabowski und 
Bernd Hölzenbein, aber auch auf 
„Jogi“ Löw, Werner Lorant, 
„Charly“ Körbel und Koreas Idol 
Bum Kun Cha trifft. Zweiter Höhe-
punkt nach dem Gewinn des 
UEFA-Potts ist 1981 der Triumph im 
DFB-Pokal mit einem 3:1 gegen 
Kaiserslautern. Zum Mitspielen um 

die Meisterschaft reicht es aber 
nicht, nach fünf Jahren ist Schluss 
in Frankfurt. Zahllose deutsche 
Spitzenspieler dieser Zeit und 
auch die Fachzeitschriften loben 
den „Beckenbauer vom Boden-
see“ in höchsten Tönen: „Welt-
klasse als Mensch und Innenver-
teidiger, absoluter Vollprofi, 
immens kopfballstark und auch 
torgefährlich mit toller Technik, 
Vorbild an Kampfkraft und Fair-
ness, ein Mannschaftskapitän der 
Extraklasse mit unbeugsamem 
Siegeswillen und trotzdem nie 
abgehoben, immer ein Kum-
pel-Typ“. 1981 wird der „Meister 
des Tacklings“ zum besten auslän-
dischen Spieler gewählt.

Pezzey geht 1983 vom Main an 
die Weser zu Vizemeister Werder 
Bremen, wo Manager Willi Lemke 
und Trainer Otto Rehhagel rund 
um Torhüter Dieter Burdenski, Tor-
jäger Rudi Völler, Norbert Meier, 
Benno Möhlmann, Thomas 
Schaaf und Klaus Fichtel ein 
schlagkräftiges Team mit großer 
Perspektive aufgebaut haben. 
Auch hier ist der „elegante Riese“ 
Abwehrchef und spielt den Libero 
wie kaum ein Zweiter in Europa. 
Und die Chance auf den Titel 
kommt tatsächlich. 1985 fehlen 
den Hanseaten als Zweite noch 
vier Punkte auf die Bayern, 1986 
sind sie sogar punktegleich mit 
München und fürchterlich ent-
täuscht. Beim Gipfeltreffen in der 
vorletzten Runde bekommt Wer-
der zwei Minuten vor Schluss beim 

Stand von 0:0 einen Elfmeter. 
Wenn Kutzop trifft, ist Bremen 
Meister, doch der Ball geht an den 
Pfosten. 

Eine Woche später verlieren die 
Norddeutschen in Stuttgart 1:2, 
Bayern zieht dank der besseren 
Tordifferenz vorbei. Pech für Bruno 
Pezzey: In der darauffolgenden 
Saison holt Bremen endlich den so 
lange heiß ersehnten Meistertitel. 
Doch da ist er bereits dem Ruf von 
„Wödmasta“ Ernst Happel gefolgt 
und zum FC Tirol zurückgekehrt, 
wo er 1989 und 1990 noch zwei 
weitere Male österreichischer 
Meister und 1989 zudem Cupsie-
ger wird. 1990 geht seine unglaub-
lich lange Karriere immer auf 
höchstem Niveau nach fast 600 
Spielen und 90 Toren zu Ende: 
255 Bundesligaspiele in Deutsch-
land (45 Tore), 243 in Österreichs 
höchster Spielklasse (28 Tore), 36 
Pokalpartien, 50 Spiele in diversen 
Europacupbewerben.

Cordoba und Gijón 
Sieg und Schande
1978 in Südamerika und vier 
Jahre später in Spanien ist Bruno 
Pezzey bei allen elf Spielen der 
beiden Weltmeisterschaftstur-
niere dabei. Nicht zuletzt dank 
seiner Abwehrleistungen hat 
Österreichs Team 1977 die DDR 
und Türkei ausgeschaltet und 
sich nach 20 Jahren erstmals 
wieder für eine WM qualifiziert. 
Die Siege über Spanien (2:1) und 
Schweden (1:0) in Argentinien 
sind unvergessen, vor allem aber 
das „I wer‘ narrisch-Spiel“, der 
3:2-Sensationssieg von Cordoba: 

Deutschland rausgekickt und 
heimgeschickt. Nach dem 7. 
Platz gelingt auch 1982 dank 
Siegen über Chile (1:0) und 
Algerien (2:0) mit Rang acht 
eine Top-Platzierung, der peinli-
che „Nichtangriffspakt“ gegen 
die BRD (das 0:1 beschert beiden 
den Aufstieg in die nächste 
Runde) geht aber als die 
„Schande von Gijón“ in die 
WM-Geschichte ein. Pezzey rela-
tiviert das Ganze – „Da war 
nichts abgesprochen, das ist ein-
fach so passiert“ – und erzielt 
beim 2:2 gegen Nordirland sein 
einziges Tor bei einer Weltmeis-
terschafts-Endrunde.Insgesamt 
bestreitet der Modellathlet seit 

69  Bruno Pezzey – UEFA-Cupsieger, 11 WM-Spiele, 
 Europa- und Weltauswahl, 84 Mal für Österreich 

4.2. Drei Vorarlberger Fußballspieler der Extraklasse

kicker-Sportmagazin, 26. 11. 1980
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Schon mit 15 Jahren spielt „Bubu“ in 

der ersten Mannschaft von Admira 

Dornbirn, mit deren Nachwuchs-

teams er Serientitel auf Landese-

bene einheimst. In den Vorarlber-

ger Nachwuchsteams muss er 

immer mit den Älteren antreten, da 

der feine Techniker einfach zu stark 

für die Gleichaltrigen ist. Sein Talent 

bleibt auch dem ÖFB nicht verbor-

gen, mehrfach wird Ritter in die 

österreichische Juniorenauswahl 

berufen. Anfang Juni 1977 schießt 

der begnadete Kicker, nun seit 

zwei Jahren Spielmacher beim FC 

Dornbirn, das entscheidende 2:1 

der österreichischen Amateure 

gegen Italien im EM-Qualifikations-

spiel in Bregenz. Ein Jahr später 

steht Gerhard Ritter im 40-Mann-

Kader für die Weltmeisterschaft in 

Argentinien, und auch 1982 ist er als 

Teamkandidat für die WM in Spa-

nien im Gespräch. Zu mehr als 

einem Spiel der B-Auswahlen zwi-

schen Österreich und England (0:1) 

zusammen mit Martin Gisinger 

reicht es aber nicht. Dass er es nie 

in die Nationalmannschaft schafft, 

bedauert Ritter in späteren Jahren. 

„Das Karrierebewusstsein hat mir 

leider gefehlt, mit mehr Konse-

quenz und Kompromisslosigkeit 

hätte es mir gelingen können. 

Ähnlich wie Gisinger blieb ich 

Halbprofi und hatte längst eine 

berufliche Herausforderung im 

Lande gefunden.“ 

So lehnt Ritter lukrative Angebote 

von österreichischen Spitzenklubs 

ab. 1978 ist er mit 22 seinem konge-

nialen Spielpartner Gisinger aufs 

Espenmoos zum FC St. Gallen 

gefolgt, wo der Dornbirner acht 

Jahre lang als Grenzgänger 

zu den besten Mittelfeldspielern 

der Schweizer Liga zählt und im 

UEFA-Cup u. a. gegen Inter Mai-

land spielt. Beruflich macht 

Gerhard Ritter Karriere bei seinem 

Arbeitgeber Spar, für den er 

zunächst das Schweizer Filialnetz 

aufzieht, ehe er zum Landesdirek-

tor für Vorarlberg bestellt wird.

Bilanz der beiden Vorarlberger beim FC St. Gallen (NL-A)

 
Martin Gisinger Gerhard Ritter

Saison  Rang Spiele Tore Spiele Tore

1977/78 9. 32 3    

1978/79 4. 29 1 29 1

1979/80 7. 21 1 11 0

1980/81 10. 25 5 23 4

1981/82 10. 28 2 25 10

1982/83 3. 28 11 29 8

1983/84 5. 29 18 29 3

1984/85 4. 25 8 27 3

1985/86 11. 
    9 1

Summe  217 49 182 30

70 Gerhard Ritter – fehlender Ehrgeiz als Bremse für große Karriere

In jungen Jahren beim FC Dornbirn.

Unerfüllte Ambitionen (1974 bis 1990)
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Anfang der 1980er-Jahre ist Grenz-

gänger Martin Gisinger so wie 

Gerhard Ritter eine fixe Größe im 

Team des FC St. Gallen, mit dem 

die beiden Vorarlberger zweimal 

die Qualifikation für den UEFA-

Cup schaffen. In 220 Nationalliga 

A-Spielen zwischen 1977 und 1985 

schießt der offensive Mittelfeld-

mann aus Mäder 54 Tore, allein 18 

in der Erfolgssaison 1983/84. 

Doch erst als er bereits 28 ist und 

seine Halbprofi-Karriere eigentlich 

beenden will, holt ihn Erich Hof im 

Herbst 1983 ins österreichische 

Team. Längst haben Gazetten 

beidseits des Rheins dies eingefor-

dert, ebenso sein deutscher Trainer 

und Förderer Helmuth Johannsen, 

Meistercoach mit Eintracht Braun-

schweig und den Züricher Grass-

hoppers. Zwölf Mal wird der 

Bankangestellte noch das Auf-

gebot für das Nationalteam erhal-

ten, sieben Mal zu offiziellen Län-

derspielen an der Seite von Pez-

zey, Krankl – er geht gerade „in 

Pension“ –, Prohaska – eben italie-

nischer Meister mit AS Roma – 

Schachner, Koncilia, dem jungen 

Toni Polster und Gerald Messlen-

der, später bei Austria Lustenau. 

Kurioserweise ist ihm selbst sein 

erstes Spiel in bester Erinnerung 

geblieben. „Es war ein ganz 

besonderes, ein Testspiel in St. Pöl-

ten ausgerechnet gegen den FC 

St. Gallen. Ich flog mit meinen Kol-

legen dorthin und ging dann zur 

Nationalmannschaft.“ Die gewinnt 

nur knapp 3:2. Ein Tor der Espen, 

wo auch Hannes Gort spielt, 

schießt Gisingers Kumpel „Bubu“ 

Ritter.

Martin Gisingers erster „richtiger“ 

Einsatz im Team wird zu einer 

Enttäuschung, und die zieht sich 

durch seine gesamte kurze Team-

karriere. Mit dem 1:3 in Nordirland 

ist die EM 1984 in Frankreich weg, 

die Wiener Presse schiebt Gisinger 

den „Schwarzen Peter“ zu. Hof 

holte ihn aber auch 1984 wieder ins 

Team. Gegen den wenige Wochen 

später neuen Europameister Frank-

reich – mit Giresse, Tigana, Fernan-

dez und Battiston, „aber leider 

ohne Superstar Michel Platini“, 

bedauert Gisinger – verliert das 

ÖFB-Team in Bordeaux nur 0:1. 

Zum Auftakt der nächsten WM-

Qualifikation gibt es nicht zuletzt 

dank Gisingers erstem Länderspiel-

tor ein 2:1 auf Zypern. Sein zweites 

Tor gelingt dem Vorarlberger beim 

1:3 in Dänemark und auch in 

Ungarn (1:3) und in der UdSSR (0:2) 

setzt es Niederlagen. Da hat „der 

letzte Amateur in der National-

mannschaft“ seine Entscheidung 

schon getroffen, zumal die Atmo-

sphäre im Team unter dem neuen 

Chef Branko Elsner nicht mehr so 

recht passt. Schwerer gefallen ist 

Martin Gisinger wenige Monate 

darauf der Abschied aus Sankt 

Gallen.

71 Martin Gisinger – Spätberufener im Nationalteam

Im Trikot der Nationalmannschaft.

Martin Gisinger (links) in seiner typischen eleganten wie effektiven Spielweise.

600 601

Vorne v.l.: Liam Krammer, Furkan Korkmaz, Jakob Nachbaur, 
Jonas Stradner. Mitte v.l.: Elias Juen, Laura Damm, Luis Hrust, 
Husam Abdulkader, Moritz Böhler, Julian Buss, Lorenz Klettl, Calvin 
Mohr. Hinten v.l.: Trainer Franz Walter

Vorne v.l.: Kerim Özdemir, Elias Schneider, Nico Fleisch, Jakob 
Hörburger, Jonas Wehinger, Luke Eden, Rasul Matieva. Mitte v.l.: 
Trainer Stefan Waibel, Leo Langer, Sezgin Akbulut, Elyas Hassaini, 
Moritz Böhler, Martin Lau, Dominik Schwärzler, Co-Trainer Stefan 
Bargehr. Hinten v.l.: Pius Bargehr, Noah Streitler, Alim Görgülü, 
Halilefe Özdemir, Julian Rochelt, Sandro Loacker

Vorne v.l.: John Hrust, Matej Susic, Leo Grass, Gregor Feuerstein, 
Leon Hortig, Lorenz Jerschitz, Noah Erath, Laurin Kessler. Mitte v.l.: 
Lenz Burtscher, Ben Stadelmann, Zaid Cheik Salem, Noah Finkler, 
Levin Röck, Samuel Schedler, Hannah Vogel, Chiara Meier, Rachel 
Makwaya, Ludwig Vonach. Hinten v.l.: Trainer Franz Walter, Trainer 
Jürgen Erath

Vorne v.l.: Niklas Sigismondi, Max Graß, Tobias Schütz, Luca 
Kessler, Jeremias Häusle, Luis Wille, Nicolas Weigmann, Kaan 
Kirman, Alameen Omier, Finn Marte, Devin Öztürk, Trainer 
Thomas Horn. Hinten v.l.: Etienne Steffani, Dominik Kessler, Noel 
Meier, Ilian Aslan, Marco Haller, Leandro Bilic, Ferdinand Stampfl, 
Manuel Mathis, Colin Mäser, Jakob Wilpernig, Leo Schneider, 
Benjamin Meier

Vorne v.l.: Marvin Kölbl, Theo Hächl, Gregor Feuerstein, Theo 
Marent, Tim Urban. Mitte v.l.: Xaver Blum, Liam Krammer, Chiara 
Meier, Lenz Burtscher, Laurin Kessler, Rupert Wucher. Hinten v.l.: 
Trainer Franz Walter

Vorne v.l.: Max Grass, Tobias Schütz, Martin Böhler, Valentin Dür, 
Colin Mäser. Mitte v.l.: Alameen Omier, Jakob Wilpernig, Ilian 
Aslan, Leandro Bilic, Marco Haller. Hinten v.l.: Trainer Franz Walter

Vorne v.l.: Isaiah Hann, Linus Greiter, Matej Susic, Joel Mitteregger, 
Maximilian Metzler. Mitte v.l.: Sebastian Hehle, Vincent Rubner, Bo 
Hansen, Furkan Karakoc, Benjamin King, Leo Grass, Felix Schaal
Hinten v.l.: Trainer Franz Walter

Vorne v.l.: Muhammat Nur Shukri, Jonas Falch, Theo Taxer, 
Lisandro de Oliveira, Noah Maldoner, Fabian Schiener, Jonas 
Finkler, Yusuf Kirman. Mitte v.l.: Niels Vonach, Leo Heim, Ömer 
Yagmur, Constantin Rubner, Alvaro Bonetti, Michel Silchmüller, 
Leonard Stampfl. Hinten v.l.: Co-Trainer Antonio Finkler, Trainer 
Florian Kirchberger, NW-Pate Stefan Knünz

Vorne v.l.: Darian Aslan, Jonathan Lässer, Jonas Nussbaumer, 
Valentin Kornberger, Laurent Maretic, David Braitsch, Fabian Jelko, 
Raphael Niggl, Jannis Elsler. Hinten v.l.: NW-Pate Andreas 
Wehinger, Trainer Bernd Elsler, Leo Oberhauser, Paul Wilpernig, 
Levi Scholtes, Liron Schaffer, Marlon Steffani, Alessia Fischer, Erik 
Peer, Frederico Seebald, Leon Kessler, Trainer Jürgen Kessler
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SG Hofsteig U14 B

SG Hofsteig U12 C

SG Hofsteig U12 A

SG Wolfurt/Kennelbach U10 A/B SG Wolfurt/Kennelbach U10 C

SG Wolfurt/Kennelbach U9 SG Wolfurt/Kennelbach U8

SG Hofsteig U12 B

Hinten v.l.: Obmann Stefan Muxel, Florian Geley, Xaver Natter, Aleksandar Umjenovic, Marco Troy, Aleksandar Djordjevic, Tobias 
Neubauer, Kilian Kalb, Nebojsa Balsic, Physio Christina Albrecht. Mitte v.l.: Co-Trainer Ibrahim Erbek, Trainer Joachim Baur, Tormann-
trainer Thomas Fetz, Daniel Primus, Frederik Meier, Timo Rist, Kilian Madlener, Felix Moosmann, Benjamin Neubauer, Betreuer Robert 
Radl, Sportlicher Leiter Sebastian Spettel. Vorne v.l.: Paul Höfle, David Knaus, Dragan Klincov, Laurin Godula, Luka Hammer, Simon 
Mentin, Idiano Lima, Martin Schertler

Hinten v.l.: Tim Moosbrugger, Niklas Kienreich, Raphael Gonzaga, 
Lukas Hagspiel, Mario Thurnher, Patrick Büchele, Bünyamin 
Toraman. Mitte v.l.: Marian Zehrer, Jan Burtscher, Marvin 
Kohlhaupt, Max Natter, Valerio Petrovic, Trainer Sebastian Spettel. 
Vorne v.l.: Tobias Straßbauer, Noah Bachmann, Patrick Hefel, Eray 
Pilik, Robin Fink, Julius Marent, Ali Bayraktar, Sinisa Mihajlovic

Vorne v.l.: Bernd Elsler, Georg Dür, Jürgen Wegscheider, Thomas 
Fetz, Matthias Böhler, Jürgen Erath, Andreas Wille. Hinten v.l.: 
Philipp Höfle, Ibrahim Dursun, Markus Witzemann, Sebastian 
Mayer, Christian Ebnicher, Alwin Hammer, Benedikt Kaufmann, 
Klaus Leitenbauer, Trainer Marko Pehr

Vorne v.l.: Nsemeke Great Inyieng, Emirhan Kelebek, Batuhan 
Bülbül, Berkan Acar, Paul Feuerstein, Bogdan Lesic, Tizian 
Zimmermann, Julius Marent, Jakob Thurnher. Hinten v.l.: Trainer 
Soner Akbulut, Ozan Söylevci, Mehmet-Ali Akbulut, Ogün Akbulut, 
Yasin Akbulut, Phil Notegger, Dogukan Sahin, Yunus Özdemir, 
Co-Trainer Mete Ermin

Kampfmannschaft

1B Altherren SG Hofsteig U18

FC Wolfurt
Gründung 1947 
Beitritt zum VFV 1947

•  4 Jahre Regionalliga von 1966 bis 1970
•  9. Rang 1966/67 als beste Platzierung
•  49 Jahre höchste Landesklasse (zuletzt 

ununterbrochen seit 1998 bis 2020)
•  2-facher Meister der Landes- bzw. Vorarl-

bergliga 1966 und 2019
•  Landesliga-Meister 1994
•  Meister der 1. Landesklasse 1987/88
•  2-facher Meister der 1. Klasse Unterland 

1952, 1960
•  Meister der B-Klasse Unterland 1949
•  Meister der 3. Landesklasse (1b) 2016
•  ÖFB-Cup 2. Runde 1990/91 (gegen FC 

Tirol 1:8), 1. Runde 2012/13 und 2019/20
•  3-facher VFV-Cupfi nalist: Gewinner 

1989/90, Zweiter 2005/06 und 2011/12
•  VFV-Cup Halbfi nale 1979/80, 1985/86, 

1991/92, 2006/07

Vorne v.l.: Mirfan Khalil, Abdulhan Akbulut, Julian Sammer, Robin 
Fink, Volkan Cicek, Luca Wallner, Mehmet-Eren Bayraktar, Felix 
Berneker. Hinten v.l.: Tamar Crnkic, Marco Giesinger, Alessandro 
Petrovic, Felix Schneider, Lucas Hagspiel, Serhat Saritas, Ardil 
Sahingöz, Florian Schrottenbaum, Trainer Josef Hinteregger

Vorne v.l.: Enes Bayraktar, Sven Fink, Ben Burtscher, Yusuf Karakoc, 
Leon Metzler, Burak Dogan, Justin Martan, Yasir Bayraktar, 
Leonardo Bilic. Hinten v.l.: Berkay Acar, Sebastian Gabriel, Paul 
Rainer, Emirhan Özdemir, Furkan Sahin, Nikola Obrenovic, Danis 
Kalaca, Trainer Franz Globotschnig

Vorne v.l.: Raphael Häusle, Noah Waibel, Tobias Wegscheider, 
Elias Winder, Lukas Gabrielli, Julian Waibel, Mathias Finkler, Kadir 
Söylevci, Hinten v.l.: Trainer Tobias Riedmann, Jonathan Knaus, 
Philip Erath, Julian Humpeler, Raphael Künz, Mehmet Kirman, 
Mihajlo Lesic, Emre Can Öztürk, Sergej Vukovic, Co-Trainer 
Michael Bertel

SG Hofsteig U16 A SG Hofsteig U16 B SG Hofsteig U14 A

484

485

Vorne v.l.: Finn Hug, Erik Muxel, Levin Ender, Matteo Sivinski, Ömer 

Erkan, Sanjo Lengauer, Erblin Islami. Hinten v.l.: Simon Waibel, 

Danilo Gunjevic, Timo Müller, Noah Werz, Adrian Bösch, Erik 

Hoffer, Michael Jauk

U11 A

Vorne v.l.: Samuel Martin, Elias Jäger, Niklas Simma, Tobias 

Schneider, Eray Kurt Mitte v.l.: Rifat Sen, Matteo Direnzo, Armin 

Sehic, Batuhan Olcum, Yannick Egger, Timothe Goldmann, Keyan 

Yilmaz, Günther Martin. Hinten v.l.: Matteo Nikolic, Mohammed 

Fadl, Oliver Gussnig, Arda Kilic, David Prentner

Vorne v.l.: Leonard Louis Konzett, Janik Schöch, Leon Pointner, 

Leon Sandholzer, Anil Dirgen, Berke Halaster, Samuel Kelemen, 

Hinten v.l.: Adolf Lojnik, Leo Schnellrieder, Tolunay Akyildiz, Noah 

Rodriguez El Hardouzi, Vincent Breuss, Dennis Chidera Agbasiere, 

Samuel Rüf, Max Obmann, Manuel Petrovic

Vorne v.l.: Nicolas Maretic, Marc Amon, Jonas Fessler, Mert Demir, 

Valentin Gächter Mitte v.l.: Frank Türtscher, Anil Doganyigit, Luca 

Platzer, Inas Susic, Noah Türtscher, Lauro Bucino, Noyan Ekici, 

Jochen Simma. Hinten v.l.: Halil Basar. Luca Maccani, Alexander 

Tipotsch, Aras Dinzer, Erin Qehaja, Enes Özgen, Julian Prugg

Vorne v.l.: Filip Vukovic, Andreas Peter Andreas, Maximilian Janke, 

Luis Temel, Mustafa Bag Mitte v.l.: Selcuk Olcum, Yakub Sönmez, 

Tunahan Olcum, Liam Matt-Kreigenbrink, Fabian Frank, Ömer 

Bag. Hinten v.l.: Roman Gregor Keßler, Ruben Kopf, Emin 

Özdemir, Jannik Tozzi

Vorne v.l.: Fabio Plesa, Nico Fritsche, David Tschaler, Matteo 

Schöpf, Tobias Loacker, Elias Witzemann Mitte v.l.: Alexander 

Guem, Killian Bürger, Niklas Klohs, Luca Nizic, Julius Fischer, Janis 

Hug, Robert Nizic. Hinten v.l.: Damiano Baeli, Flamur Kicaj, Eren 

Azar, Nico Guem, Nils Thalmann, Saimen Velic

Vorne v.l.: Elias Gurmann, Jonas Peter, Steven Dobler, Ege Enes 

Horuz, Simon Berchtold Mitte v.l.: Daniel Metzler, Inan Bulanik, 

Jonathan Pfattner, Jason Walser, Arnold Berthold, Miguel Costa, 

Fabio Brändle. Hinten v.l.: Mahmut Karadurmus, Cassian Kogler, 

Alex Lins, Rrezart Kuqi

Vorne v.l.: Tobias Wilfling, Julius Adrian Tölzer, Davud Ekici, Elias 

Schmid, Elias Martin Rimmele, Raphael Guichern, Baran Bulanik, 

Max Fleisch, Marco Effinger, Dominik Prugg Mitte v.l.: Marco 

Müller, Kubilay Sen, Maximilian Thurnher, Mustafa Fadl, Kaan 

Sönmez, Max Egle, Ekin Sarikaya, Christopher Novak, Eren 

Sentürk, Efe Nebat, Hinten v.l.: Ergün Karatay, Ahmet Karadurmus, 

Lukas Adlboller, Ceyhan KaradurmusVorne v.l.: Julian Pointner, Resul Zumberi, Philipp Madlener, Nico 

Nizic, David Hartmann, Merd Zorlu, Berkant Temizürek, Umut 

Ilhan, Oliver Wohlgenannt Mitte v.l.: Nikola Vuckovic, Cem Köken, 

Vladan Stanojevic, Marin Milosevic, Luca Plesa, Niclas Bickel, Akif 

Yilmaz, Arber Ali, Ivan Kristo. Hinten v.l.: Joel Mathis, Arbnor Kuqi, 

Salih Muslioski, Drin Sulejmani, Noel Ender, David Oberdorfer, 

Eray Dogan

U12 A

U14 A

U16 B

U12 B

U14 B

U18

U13

U16 A

Hinten v.l.n.r.: Lukas Fleisch, Fabio Brändle, Marco Schnellrieder, 

Matthias Bodemann, Hannes Mathis, Aaron Köck, Johannes 

Schmied. Mitte v.l.n.r.:  Marcel Simon (Co-Trainer), Christoph Begle 

(Cheftrainer), Oliver Jakob, Niklas Giesinger, Niclas Bickel, Florian 

Schönfelder, Lukas Monz, Mathias Marte (Co-Trainer), Rudi 

Gussnig (Sportlicher Leiter). Vorne v.l.n.r.: Oliver Kopf, Alban 

Pacolli, Niklas Martin, Jonas Bösch, Christian Stöckler, Onur 

Sicakbay, Jonas Suter, Julian Pointner

Vorne v.l.: Sinan Akdeniz, Talip Talasaan, Kerim Dagli, Levent 

Sahin, Luksa Brotzge, Giulio Lorenz, Maximilian Lampert, Daniel 

Holzknecht. Mitte v.l.: Christopher Nagel, Konni Amann, Christian 

Schöpf, Rudolf Gussnig, Oliver Schnellrieder, Manfred Küng, 

Maximilian Kreiner. Hinten v.l.: Tino Dietrich, Milan Vukovic, David 

Schnellrieder, Elias Stark, Leo Mätzler, Furkan Alkun, Mark Vogel, 

Louis Ngwat-Mahop, Yavuz Bal, es fehlen: Torwarttrainer Helmut 

Fussenegger, Fabian Unterrainer

Vorne v.l.: Knapic Daniel, Bachstein Norbert, Egle Roland, Reczek 

Zoltan, Schneller Werner, Weber Roland, Martin Rainer, 

Oberdorfer Harald. Mitte v.l.: Ender Michael, Nachbaur Werner, 

Pfister Enrico, Beran Helmut, Thalmann Marco, Lewandowski 

Slawomir, Kremmel Markus, Domig Dietmar. 3. Reihe v.l.: Gächter 

Marc, Ellensohn Peter, Häfele Werner, Niederdorfer Christoph, 

Schuler Wolfgang, Lampert Jürgen, Vonbrül Andreas, Heinzle 

Bernd. Hinten v.l.: Cetinkaya Necmi, Markovic Stole, Vuckovic 

Nikola, Yildirim Kenan, Ender Gerd, Reinprecht Harald, Lässer 

Claus, Marte Bernd

Kampfmannschaft

1B

Juniors

Altherren

Hinten v.l.: Patrick Rinderer (Physio), Mario Mayer (Teammanager), Aljaz Casar, Daniel Maderner, Matthias Maak, Berkay Dabanli, 

Samuel Oum Gouet, Philipp Netzer, Dr. Dieter Moosmann (Mannschaftsarzt), Jürgen Köck (Masseur) Mitte v.l.: Martin Bernhard 

(Co-Trainer), Alex Pastoor (Cheftrainer), Robert Wohlrab (Athletiktrainer), Marco Meilinger, Mario Stefel, Jan Zwischenbrugger, Daniel 

Nussbaumer, Philipp Schmiedl, Emir Karic, Emanuel Schreiner, Alain Wiss, Sebastian Brandner (Torwarttrainer), Louis Mahop (Co-Trainer), 

Jonas Hammerschmidt (Co-Trainer Analyse)Vorne v.l.: Johannes Tartarotti, Anderson, Nosa Edokpolor, Tino Casali, Martin Kobras, Jakob 

Odehnal, Manfred Fischer, Manuel Thurnwald, Ogulcan Bekar 

SC Rheindorf 

Altach
Gründung 1929 als Sektion im 

Turnerbund Altach

Beitritt zum VFV 1931 (bis 1937)

•  2 Mal Europa League-Qualifi kation Play-

Off  2015 und 2017

•  Bundesliga (von 2006 bis 2009 

und seit 2014)

•  3. Rang 2014/15 als beste Platzierung 

(4. Rang 2016/17)

•  9 Jahre Bundesliga II (1991/92, 1997/98, 

2004-06, 2009-14)

•  2-facher Meister der Bundesliga II 2006 

und 2014 (3x Vizemeister von 2011 bis 2013)

•  24 Jahre Regionalliga 

(davon 10 Jahre Amateure)

•  3-facher Regionalliga-Meister 1990/91, 

1996/97, 2003/04

•  7-facher Regionalliga-Vizemeister

•  10-facher Vorarlberger Landesmeister 1989, 

1991, 1993, 1997, 1999, 2003, 2004, 2014, 

2017, 2018

•  19 Jahre höchste Landesklasse 

(incl. Amateure)

•  3-facher Meister der höchsten Landesklasse 

1985/86, 1994/95 und 2008/09 

(Amateure)

•  11-facher Meister in unteren Ligen (incl. 1b)

•  ÖFB-Cup Viertelfi nale 2005/06 

und 2014/15

•  8-facher VFV-Cupfi nalist: 6x Gewinner 

1987, 1988, 1993, 2002, 2003, 2013 (Ama-

teure), Zweiter 1990 und 2001

•  Vorarlbergliga Frauen 2009/10 und 

2012/13

Alle Vereine im Vorarlberger Fußballverband
von A wie Altach bis W wie Wolfurt

Fußballinteressierte finden im Buch viele wahrscheinlich 
unbekannte Geschichten. Eltern und Großeltern, Aktive und Betreuer erkennen in 

den Mannschaftsfotos der Vereine viele bekannte Gesichter.  
Ein unverzichtbares Nachschlagewerk für Fußballinteressierte!

Alle Auswahlspieler-Portraits von
A wie Aberer bis Z wie Zugliani
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Zahlen - Daten - Fakten

ABERER Walter
Spiele: 1

Blau Weiß Feldkirch

AICHER Manfred
Spiele: 1

Austria Lustenau

ALBL Guntram
Spiele: 1

FC Dornbirn

ALBRICH Dietmar
Spiele: 15

FC Dornbirn/SW Bregenz/VorwVo

ALGE Dieter
Spiele: 5

IG Bregenz-Dornbirn/FC Dornbirn

ALGE Erich
Spiele: 2

FC Lustenau

ALGE Erwin
Spiele: 6

Austria Lustenau

ALGE Ingmar
Spiele: 1

FC Höchst

ALMBERGER Herbert
Spiele: 1

FC Hard

AMANN Hans
Spiele: 3

Blau Weiß Feldkirch

AMANN Helmut
Spiele: 3

Rätia Bludenz

ANGERER Peter
Spiele: 5

Blau Weiß Feldkirch

ANTRICH Adolf
Spiele: 2

SW Bregenz

AUER Wolfgang
Spiele: 1

Cas Bregenz

AUREDNIK Lukas
Spiele: 6

Austria Lustenau

BACHER Manfred
Spiele: 6

VfB Hohenems/FC Dornbirn

BACHMANN Herbert
Spiele: 1

Blau Weiß Feldkirch

BACHMANN Hubert
Spiele: 11

VorwVo/Cas Bregenz/IG Bre-
genz-Dornbirn/
VfB Hohenems

BAIRER Elmar
Spiele: 10

Austria Lustenau

BALOGH Rudolf
Spiele: 10

SW Bregenz/Cas Bregenz/IG 
Bregenz-Dornbirn
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Nach vier Kriegsjahren und dem Zusammenbruch der „alten Welt“ 
herrschte allerorts große Not im Land, aber auch Aufbruchsstimmung. 
Erstmals in seiner Geschichte war Vorarlberg nun selbständig und es galt 
mit all den neuen Gegebenheiten zurechtzukommen. Der Fußballsport 
war davon nicht ausgenommen. Es war dem FC Lustenau vorbehalten, 
mit einem Rundschreiben vom 10. September 1919 die übrigen Ver-
einsvertreter zu einer gemeinsamen Sitzung am 21. September in der 
Lustenauer „Sonne“ einzuladen. Letztlich erschienen allerdings nur die 
Vertreter der beiden Lustenauer Klubs, der FC Bregenz hatte sich ent-
schuldigt. Der Vorstand des FC Lustenau, Rudolf Grabher, begründete 
die Notwendigkeit der Schaffung eines Fußballverbandes, und die anwe-
senden Vereinsvertreter beauftragten Schriftführer Gebhard Grabher 
(vulgo „Nauß“) mit der Ausarbeitung der Satzungen und weiteren Vorar-
beiten. Bereits eine Woche später, am 28. September, sollte im Hotel 
„Rhomberg“ in Dornbirn die Gründung des Verbandes erfolgen. 

Die Vertreter der fünf Vereine FC und Turnerbund Lustenau, FC Bregenz, 
FC Dornbirn und FC Bludenz mussten bei diesem Treffen, sozusagen der 
ersten inoffiziellen Verbandsgründung, jedoch erkennen, dass die 
Verhältnisse noch keinen geregelten Spielbetrieb zuließen, da der Eisen-
bahnverkehr an den Sonntagen eingestellt war. Samstage waren damals 
normale Arbeitstage und kamen deshalb für die Austragung von Spielen 
nicht in Frage. So konnten zunächst lediglich die von Gebhard Grabher 
ausgearbeiteten Satzungen gutgeheißen und ein Arbeitsausschuss ge-
wählt werden, dem neben Grabher (FC 07) noch Ferdinand Marte 
(Bregenz), Franz Hämmerle (Dornbirn), Anton Sperger (TB Lustenau) und 
Oskar Hollenstein (Bludenz) angehörten. Im Frühjahr 1920 stimmten zwar 
alle Vereine nach einem „Verbands“-Rundschreiben der sofortigen 

Im ehemaligen Dornbirner Hotel „Rhomberg“ Ecke Bahnhofstraße/Moosmahdstraße erfolgt am 4. Juli 1920 die 
Gründung des VFV.

Die Geburtsstunde des Vorarlberger Fußballverbandes

2. Vorarlbergs Fußball im Aufschwung Annäherung an die österreichische Elite (1945 bis 1960)

124 125

Als Publikumsmagneten erwei-
sen sich in diesen Jahren des 
Neustarts diverse Freund-
schaftsspiele. Generell werden 
auf den heimischen Sportplät-
zen die Zuschauerzahlen regel-
recht pulverisiert. Zum Ereignis 
des Jahres 1946 wird am 1. Mai 
die feierliche Eröffnung des 
Stadions der Stadt Bregenz mit 
den gleichzeitigen Feiern zum 
ersten Jahrestag der Befreiung 
Vorarlbergs durch die französi-
sche Armee. 14.000 Menschen, so viele wie nie zuvor in der 
Geschichte des Vorarlberger Fußballsports, stürmen die neue 
Anlage, lauschen den Ansprachen von Landeshauptmann Ulrich 
Ilg und dem kommandieren-
den General Dumas, wollen 
aber vor allem die Meisterelf 
von Rapid Wien sehen. Eine 
kombinierte Mannschaft aus 
den Bregenzern King, Jahn, 
Scheffknecht, Fitz und Gei-
ßelmann sowie den Luste-
nauer Austrianern Fitz, Pohl, 
Ernst Hollenstein II, Alge, Dr. 
Hofer und Ernst Hollenstein I 
unterliegt dem Wiener Sta-
rensemble um Happel, Bin-
der, Wagner, Körner und 
Aurednik „nur“ 0:4. Fünf 
Tage später gewinnen die 
Rapidler auf der Fohrenburg 
gegen die „Sektion Fußball“ 
der Sportvereinigung Bludenz 12:1, Karl Vonbanks Ehrentreffer wird 
von den 3.000 Zuschauern wie ein Siegtor gefeiert.

Am selben Tag bezwingt eine Lustenauer Auswahl vor 5.000 
Anhängern Austria Wien sensationell 3:2. Zuvor schon hat die Lus-
tenauer Austria den bis dahin ungeschlagenen Villacher SV mit 
den Melchior-Brüdern, die dann zur Austria nach Wien gehen, 
ebenfalls in der Blumenau vor sogar 8.000 Fans überraschend 
6:5 geschlagen. Zahlreiche Zuschauer lockt auch das Gastspiel

des Wiener AC beim SC Austria an (3:3), in Bregenz kommen 
3.500 zum Pfingstturnier mit Rorschach, SK Innsbruck und Le Per-
reux aus Frankreich. Bludenz erreicht gegen den Grazer AK ein 

4:4. Im Herbst 1946 ist Sturm Graz im Land. Der steirische Rekord-
meister schlägt Austria Lustenau 3:0 und siegt in Dornbirn 7:1. Mitte 
November schießt Alfred Fitz Herbstmeister SW Bregenz zu einem 
überraschenden 1:0-Sieg gegen den mehrfachen österreichischen 
Meister Admira Wien. 4.500 Zuschauer bilden wiederum eine 
tolle Kulisse im Bregenzer Stadion und die Vorarlberger Tageszei-
tung jubelt: „Provinzstil triumphiert über die hohe Wiener Schule“. 
Ebenfalls fast 5.000 Fans sind beim 4:5 von Rapid (FC) Lustenau 
gegen den Schweizer Nationalliga-Absteiger FC Zürich dabei.

Eröffnung des Bodenseestadions am 1. Mai 1946 mit dem Spiel einer kombinierten Bregenzer und Lustenauer 
Mannschaft gegen Rapid Wien. Im prall gefüllten Stadion siegen Happel, Binder und Co. 4:0.

Begrüßung der beiden Kapitäne Alfred Fitz und Franz „Bimbo“ Binder, 
rechts im gestreiften Rapid-Dress Ernst Happel.

Auch SW Bregenz-Vorstand Stadtrat 
Adolf Salzmann packt beim 
Stadionbau mit an.

22 14.000 wollen 1946
 Rapid Wien sehen

Feldkirchs Traum vom Meistertitel scheitert an 
kaputter Stoppuhr und gebrochener Torlatte

Drei maßgebliche Faktoren prägten nach dem rasanten Wie-
derbeginn die ersten fünf Jahre bis 1950: 

• sensationelle Zuschauerzahlen,
• hochkarätige Freundschaftsspiele,
•  spannende, ja hochdramatische Entscheidungen um 

die Meisterschaften, die zu den interessantesten der 
gesamten Vorarlberger Fußballgeschichte gehören.

Vier der fünf Ligaentscheidungen in diesen Jahren brachten 
äußerst knappe Ergebnisse, drei waren höchst umstritten und 
wurden am grünen Tisch mitentschieden. Zudem endete die 
Vorherrschaft der bisherigen Fußballhochburg Lustenau. 

Wohl hielt der SC Austria mit zwei Titelgewinnen die Luste-
nauer Fahnen noch einmal hoch, aber erstmals rückte das 
Oberland mit Feldkirch und Bludenz ins fußballerische Ram-
penlicht. Noch mehr allerdings der Verein aus der 
Landeshauptstadt mit der stärksten Mannschaft dieser Jahre. 
Da kündigte sich bereits die Dominanz der Bregenzer für die 
nächsten Jahrzehnte an.

Bei der Klasseneinteilung für die Vorarlbergliga 1945/46 
hatten sich die vier Städteteams und die beiden Lustenauer 
Klubs als stärkste Vorkriegsvereine selbstredend aufgestellt, 
dazu erhielt die Sportvereinigung Höchst auf Grund guter 

Resultate in den ersten Nachkriegswochen den 
Vorzug gegenüber anderen Mitbewerbern. Man 
war zunächst wie vor dem Krieg bei sieben Ver-
einen geblieben. Der Eklat ereignete sich schon 
im ersten Spiel am Breiten Wasen. Feldkirch ge-
wann 2:1 gegen Austria Lustenau, das wäre, 
wusste man hintennach, die Meisterschaft gewe-
sen. Doch der Schiedsrichter hatte sieben 
Minuten zu früh abgepfiffen, wollte die Zeit nach-
spielen lassen und holte die Teams noch einmal 
aus den Kabinen. Inzwischen hatten aber muti-
ge Kletterer die Latte eines Torgehäuses 
zusammenbrechen lassen, Ersatz war nicht zur 
Stelle. Das Spiel wurde 2:1 gewertet, Lustenau 
focht den Entscheid des Beglaubigungsaus-
schusses an. Die Mühlen des Verbandes 
arbeiteten jedoch langsam, die endgültige Ent-
scheidung ließ auf sich warten. Feldkirch führte 
nach der Herbstrunde, hatte nur einen Punkt ab-
gegeben, knapp dahinter die Austrianer. „Die 
über Nacht aus der Taufe gehobene Fußball-
meisterschaft hat einen Verlauf genommen, wie 
er in den Annalen der Geschichte des Vorarlber-
ger Vorkriegsfußballs vergeblich zu suchen sein 
wird“, kommentiert das Volksblatt Ende Dezem-
ber das „Rätselraten um den Herbstmeister“. 

Zum Frühjahrsstart kamen 4.000 in die Blume-
nau. Feldkirch – angetrieben vom 37-jährigen 
lettischen Internationalen Aleks Vanags 

Austria Lustenau, 1946 Vorarlbergs erster Nachkriegsmeister.

Wiederbelebt wird auch das Vorarlberger Städteturnier. 
1947 findet die zehnte Auflage in Bludenz statt, die 
Rätia wehrt hier einen Angriff des Feldkirchers Jagschitz 
ab und gewinnt ihr „Heimturnier“. 1948 und 1949 holt 
sich Bregenz den Turniersieg, danach wird der Bewerb 
eingestellt.

Bemerkenswertes und Kurioses

Wer weiß denn so etwas?

In den letzten zwei  

Minuten dreht Vorarlbergli-

ga-Vizemeister FC Lauter- 

ach im Sommer 1995 eine 

schon verloren geglaubte 

Relegation und steigt erst-

mals in die Regionalliga auf. Favorit FC Koblach, 

Vorletzter der RL-Vorarlberg, führt nach einem 3:3 

in Lauterach im Rückspiel kurz vor Schluss 3:2. 

Doch die von Fleischerchef Josef Vonach gespon-

serten und mit Goalgetter Günter Kribernegg 

verstärkten Lauteracher gewinnen noch 4:3 und 

spielen in den nächsten fünf Jahren in der 

Westliga.

Seine Spieler hätten „alles gegeben“, meint IG 

Dornbirn/Bregenz-Trainer Joe Basry nach dem un-

fassbaren 0:14-Debakel beim USV Salzburg im 

Juni 1986. Es ist die schlimmste Vorarlberger 

Schlappe aller Zeiten in der Regionalliga. Sie sym-

bolisiert auch den Tiefpunkt der 

Interessengemeinschaft. Gerade einmal zehn 

Mann können aufgeboten werden, einer wird 

schon nach wenigen Minuten ausgeschlossen. Die 

Verteidiger lassen den ohnehin lädierten Tormann 

Fricke im wahrsten Sinne des Wortes im Regen ste-

hen. Der Abstieg in die Landesliga steht bereits 

längst fest.

Für ein Jubiläum darf man schon mal tiefer in die 

Tasche greifen. 230.000 Schilling (nicht ganz 

17.000 Euro) kostet Viktoria Bregenz zum 30er im 

Sommer 1992 das Gastspiel des 1. FC Köln. Stars 

wie Pierre Littbarski, Bodo Illgner, Frank Ordene-

witz, Falko Götz oder Horst Heldt locken zahlreiche 

Fans nach Neu Amerika, so 
dass 
schlus-
send-
lich 
sogar 
ein 
schönes 

Plus in 

der Kas-

se des 

Landesligaklubs bleibt. Zur Begrü-

ßung des dreifachen deutschen 

Meisters, der nicht mit Toren geizt 

(16:1), steht sogar ein Geißbock 

parat.

Ein Königreich für schusskräftige Stürmer. Nun, es gab sie immer 

wieder im Vorarlberger Fußball. Bundesliga-Torschützenkönig 

Axel Lawaree hat mit seinen fünf Treffern für SW Bregenz gegen 

Austria Salzburg am 16. November 2002 zweifellos die „goldene 

Kugel“ verdient. Joachim Wieczorek schießt am 8. März 1986 

beim 5:0 der IG Bregenz/Dornbirn gegen den Favoritner AC in 

der 2. Division innerhalb von sechs Minuten vier der fünf Tore, 

davon allein drei in der 75. und 76. Minute – der unglaublichste 

Hattrick der heimischen Fußballgeschichte. Der deutsch-polni-

sche Goalgetter trifft in dieser Saison insgesamt 23 Mal und 

rettet die IG noch einmal vor dem Abstieg.

Glücklich, wer einen echten Goalgetter in seinen Reihen hat. 

Dank dem Belgier Axel Lawaree erspielt sich SW Bregenz  

in der Bundesliga-Saison 2001/02 in den 36 Spielen satte  

257 Torchancen, 7,14 Mög-

lichkeiten pro Spiel und 

damit die meisten der zehn 

Eliteliga-Vereine. Lawaree 

wird mit 20 Treffern Zweiter 

der Torjäger-Liste. Im Jahr 

darauf holt sich „Lawago-

al“ mit 21 Toren als bisher 

einziger Stürmer eines Vor-

arlberger Vereins sogar die 

Torschützenkrone der Bun-

desliga und rettet Bregenz 

die Klassenzugehörigkeit.

Auch im Amateurfußball haben immer wieder einzelne Stürmer 

ihre Schussstiefel an. Johann Burtscher und Uwe Klenk schießen 

in der Regionalliga-Saison 1983/84 allein 52 (je 26) von 60 Toren 

ihrer Lustenauer Austria und die Grün-Weißen damit zur Vize-

meisterschaft. Der Westliga-Torschützenkönig im Jahr davor 

heißt Urs Mathis. Der Hohenemser ballert seinen VfB mit 24 Tref-

fern ebenfalls zum Vizemeister. 1985 holt er sich mit 21 Volltreffern 

noch einmal die Torjägerkrone. 1982 geht diese Auszeichnung 

an IG-Scharfschützen Arnold Ender, der das Runde 23 Mal ins 

Eckige versenkt und die Interessengemeinschaft wieder in die 2. 

Division bringt.

Fans nach Neu Amer

s
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SK Brederis

Admira 
Dornbirn

TSV  
Altenstadt
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